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Die teure Zukunft der Windenergie

12 Mittelstand Digital 12-2023

Es wurde als Durchbruch der Wettbewerbsfähigkeit der off-shore Windindustrie  
gefeiert: BP und Total hatten sich im Juli diesen Jahres  bei der letzten  

Ausschreibung der Bundesnetzagentur Flächen in Nord- und Ostsee  gesichert,  
um 7000 MW Windkraftanlagen auf hoher See bauen zu können.  

Die beiden Konzerne verzichteten sogar auf eine feste Einspeisevergütung  
und waren einverstanden, 12,6 Milliarden Euro Pachtgebühr zu bezahlen.

von Prof. Fritz Vahrenholt 

Bei Lichte betrachtet sieht die Lage 
aus Sicht der Stromkunden weni-
ger rosig aus. Die Zahlungen von 

12,6 Milliarden Euro werden natürlich 
an die deutschen Stromkunden weiter-
gereicht. Das macht alleine eine Strom-
preiserhöhung um 2,5 €ct/kwh aus. Zu-
dem wissen wir aus Kalkulationen der 
Branche, dass off-shore Strom nicht un-
ter 10 €ct/kwh zu erzeugen ist. Denn 
die Kapital- und Materialkosten haben 
sich in den letzten vier Jahren um mehr 
als 50% erhöht. 

Das bedeutet, BP und Total bauen die 
Windkraftanlagen, wenn der Börsen-
strompreis bei etwa 12,5 €ct/kwh lie-

gen wird. Hören wir nicht fast täglich, 
dass die Strompreise, die vor der Ener-
giekrise bei 4-5 €ct/kwh lagen, mit dem 
Ausbau der Windenergie gegenüber 
dem heutigen verdoppelten bis verdrei -
fachten Niveau wieder sinken sollen? 
Wird nicht ständig davon gesponnen, 
dass die Industriestrompreise auf 5-6 
Ect/kwh herunter subventioniert wer-
den sollen, um durch diesen Brücken-
strompreis für wenige Jahre  die Dein-
dustrialisierung zu stoppen? 

Die Perspektive in Wirklichkeit: Diese 
Brücke führt ins Nirgendwo, denn Wind-
energie wird nicht billiger, sondern teurer. 
Und auf Dauer 12,5 €ct/kwh teuren Off -
shore-Windstrom herunterzusubventionie-
ren, kann sich keine Gesellschaft leisten. 

Für BP und Total ist es eine sichere 
Wette auf eine teurere Stromzukunft. 
Und wenn in Deutschland die Strom-
preise nicht steigen sollten, ist der Ver-
lust für beide verschmerzbar. Denn BP 
und Total haben schließlich nur 10% des 
Pachtpreises einzahlen müssen. 

Auch die Windenergie an Land wird 
ebenfalls teurer. Auch hier schlagen Ka-
pital- und Materialkosten preisstei-
gernd zu Buche. Daher musste Wirt-
schaftsminister Robert Habeck im letz-
ten Dezember die Einspeisevergütung 
für Windenergie um 25% anheben las-
sen. Nunmehr sind 7,35 €ct/kwh 20 
Jahre lang zu vergüten. 

Das gilt allerdings nur für einen nor-
malen Windstandort in Norddeutsch-


